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Die  Stücke  diefes  Buches  find  in  den  Jahren  1907  bis  1915  gefdmeben. 
Das  «Sonett  vom  Alleinfein»,  der  «Abend»  und  die  «Kinderjhmde» 
entstanden  im  Jahre  1921 


Von  diefem  Buch  wurden  100  Exemplare  auf  befies  holzfreies  Feder- 
leicht-Papier  mit  zweifarbigem  Titel  forgfältigß  abgezogen  und  ihnen 
ein  Originaldruck  des  Einbandholzfchnittes  diefer  Ausgabe  beigegeben. 
Die  Bindung  diefer  vom  Dichter  handßgnierten  Vorzugsdrucke  gefchah 
durch  erfle  Buchbindereien  und  zum  Teil  durch  die  Münchener 
ExpreffiomfHfchen  Werkflätten 
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Schwermut 

Nun  bin  ich  der  Kinderball  laufend  ins  Märchenland. 
Ich  war  der  Stern  der  keinen  Himmel  fand  - 
Ich  war  die  Rebe  die  füfie  Trauben  trug  - 
Ich  war  das  Waffer  das  wild  an  den  Nachen  fchlug  - 
Ich  war  der  hafchende  Knab  der  nichts  gefangen  - 
Ich  war  der  Sommer  der  müd  reifend  gegangen  - 
Ich  war  die  Nacht  die  fiebernd  den  Herbft  gebraut  - 
Ich  war  das  Bild  an  fremden  Fenftern  getaut  - 
Ich  war  der  Abend  zitternd  vom  Tag  getragen  - 
-Ich  war  vom  Morgenwind  das  verliebte  Klagen  - 
4 Ich  war  der  Baum  den  Taufendfdimerz  heifi  umwand . . . 
- Nun  bin  ich  der  Kinderball  laufend  ins  Märchenland 


Albumblatt 


Sommer  durch  die  Lauben  glüht, 

Frühling  zog  vorbei  - 

Sing  mir  nodi  ein  kleines  Lied  - 

Kleines  Lied  vom  MaL 

Waffer  plätjdiem  — trinken  (acht 

Meiner  Armut  Bild; 

Einß  ach  hat  die  Frühlingsnacht 
Midi  in  Samt  gehüllt. 

Sommer  durch  die  Lauben  glüht, 
Frühling  zog  vorbei  . . . 

Sing  mir  noch  ein  kleines  Lied  - 
Kleines  Lied  vom  Mai 


Sommer  zog  ins  Land, 
Früchte  hangen  fchwer, 
Herz  an  Herz  (ich  fand 
Und  ich  litt  fo  fehr! 
Blumen  blau  und  rot 
Blühten  rings  im  Kreis 
Und  da  kam  der  Tod  - 
Weinte  leis  . . . 

Sommer  zog  ins  Land, 
Früchte  hangen  (diwer  - 
Herz  an  Herz  (ich  fand  . 
. /und  ich  litt  fo  fehr 


mn\  w uiaaup,? 


Träumerei 

Die  Rofen  blühten  füfi  im  Wind, 

Ich  ging  den  Bach  entlang. 

Die  Waffer  plätfcherten  [Till  und  lind, 

Mein  Herz  ward  wehmutsbang. 

Ach  war  ich  fort  - ach  war  ich  doch  weit 
Wo  Freud  und  Luß  mir  (dieint 
Die  Waffer  küßten  leis  mein  Leid  - - 
Ich  glaub  ich  hab  geweint  . . . 


Opfer  des  Knaben 

Der  alte  Weidenbaum  fpielt  in  der  Sommerglut, 
Seine  müden  Hände  greifen  in  ihre  goldne  Flut 
Und  die  Blätter  raufdien  traumfelig  - blühn  jung 

im  Tod. 

Aber  meine  Zweige  bangen  in  dunkler  Nacht  - 
Dein  Strahl  füfie  Sonne  hat  fie  ja  nicht  bedacht  - 
Warum  gingft  Du  von  mir  wo  mein  glühend  Herz 

ich  Dir  zitternd  bot? 
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B r u ch  pü  ck 


Ich  hab  die  Freuden  meines  Seins  gefunden, 

Nun  will  den  Kelch  der  Toten  ich  auch  leeren  - 
Der  Mond  ift  fü£,  er  lä£t  mir  neu  gebären 
Den  Frieden  der  mir  längft  entjdiwunden. 

Die  Nacht  brach  an  - Des  Kindes  Schwingen 
Hat  jie  die  Nichtsfeinwollende  genommen  - 
Nur  ich  - ich  Sterbender  bin  ihr  entkommen, 
Denn  meine  Seele  will  am  Tag  verklingen 


io 


Trauer 


Trug  mir  Dein  Bild  herb  befruchtenden  Strahl, 
Flop  auch  in  lächelnder  Wildheit  die  Qual  - 
War  ganz  der  Sünde  das  Letzte  geweiht: 
Einmal  blieb  Frühling  und  jauchzendes  Leid ! 
Blühten  die  Äugen  auf  tändelndem  Grund, 
Sang  mir  Dein  Trügnis  die  Gnade  gefund  - 
Warft  Du  mein  Leben  - mein  Brot  und  mein 

Wein  - 

Sollft  auch  im  Weh  die  Erlöfende  fein 
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Lied  am  Abend  für  meine  Geliebte 

Was  iß  ein  Frauenlächeln  für  feltfam  Ding! 

Und  gibt  es  Worte  für  dunkle  Zypreffen? 

Was  iß  die  Sonne  - ihr  Glauben  das  Kind  umßng, 
Was  iß  ein  Frauenweinen  für  feltfam  Ding? 

Haß  Du  die  Lieder  der  Schwermut  fchon  ganz 

vergeffen  ? 

Noch  blühn  die  Flammen  im  Herzen  und  ßernen 

das  Land 

Und  fuchendes  Ringen  wächß  ßeilen  Bergen  vor . . . 
O wilder  Schein!  löß  Du  die  Runen  im  Sand  — 
Soll  ich  ße  klären?  Der  ich  den  Weg  verlor  . . . 
Bald  bin  ich  einfam  fchluchzend  vorm  goldnen  Tor  - 
Vergeffen  harrend  - wer  läßt  mich  Toten  ein? 


12 


Laufchender  am  Meer 

Der  Hirt  im  Mond  bläß  ßill  fein  Abendtied. 
Traumgärten  raußhen  Schlaf  vergeffnem  Rain. 
Du  hüllß  mein  Herz  und  ßrahlß  dem  dunklen 

Hang 

Dußßhatten  Deiner  Früchte  Silberwein. 

Wie  müd  voll  Luß  mein  weißer  Leib  verglüht! 
Vereint  im  Dämmern  wiegt  Dein  Elfengang  - - 
Der  Hirt  im  Mond  bläß  ßill  fein  Äbendlied 
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Verirrter  Bruder,  Einfamkeit  ftimt  mir  die  Laft  - - 
Mein  Herz  fthweigt  fthläfernd,  himmli(ch  fpür  ich 

fchon  Ewigkeit  - 

Noch  klingt  der  Wind  in  mir  und  ftüftert  von  dunkler 

Flucht  . 

Ich  will  mich  (chneiden  und  Sand  in  die  Wunden  ftreun, 
O füft  Erlebnis  von  güldnem  Erinnern  verbrämt  - 
Der  Schmerz  foll  ftürmen  was  aller  Luft  verfagt! 


Als  Du  fo  traurig  warp 

Wenn  eine  Frau  Dir  ßlbern  klagt  - 
Traumverwunjchner  Prinz  - im  Opal 
* Herbplicher  Sonne,  ihr  Schlaflied  rankt 
Siehe  die  Ämfeln  wallen  Gott! 

Und  unfre  Äugen  (fernen  Leid  - - 
War  Dein  Zimmer  mir  Bronnen  und  Land 
Seliger  Einkehr  nach  mondlofer  Fahrt 
Hielten  mir  Nonnen  auf  purpurnen  Schalen 
Himmlifdies  Nichts!  Deine  Träne  barg  Ruhm  - 
Leifer  parb  Alles  um  wiegenden  Abend 


meinem  • Bruder  • W • Habidi 


So  glitt  füp  unfrer  Stunden  Schickfal  hin, 

Wie  leis  in  raufchdurdiblümtem  Heimathaus 
Geporbner  Schatten  alte  Lieder  flüpern  . . . 
Ein  blondes  Dirnlein  pheu  den  Knaben  grüpt, 
Aus  Rofenfenpern  kühle  Lichter  wehn 
Auf  Tiere,  deren  Schickfal  Du  umrankp  - - 
Wenn  müd  ein  goldnes  Herbpherz  auf  - 
Schluchzt  ach  - und  pnktl 


Frau  im  Regen 

Dies  find  die  tiefften 
Gelben  Fenfter,  drin  du  Tor 
Die  güldnen  Puppen 
Deiner  blaffen  Wünfche  wähnfi! 

O eine  Mutter  weif* 

Ihr  Kind  verlern 
Und  klagt 

Aus  filbern  Ampeln  füfj 
Purpurne  Felder  hin. 

Verraufchte  Heimwehfänge 
Schreit  ihr  Tod. 

Meiner  tränenden  Abendflöte  Wolken 
Würfel  (chatten  fchluchzend 
Starre  Dornenfreundfdiafh  * 

Sterbend,  herbftlich 

Streut  die  Trauer  Rofenzithern. 

Zum  ewgen  Traubenftern 
Sank  glühend 

Deine  göttliche  Büfierfeele  - - 
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Für  ein  Mädchen 

In  diefen  Häufern  mu^  viel  Sonne  [ein! 

O Nachtigall  im  Glückslavendelfchrein. 

Ach  fdilafeni  btofj  von  einer  Mutter  träumen  - 
Sü£  fpielt  der  Tod  mit  dorren  Apfelbäumen. 

Den  Rofenfchnee  kü£t  bang  Dein  Wolkengang. 
Nun  will  ich  darben,  da  Dein  Bildnis  taut 
In  tiefßer  Nacht  wie  ßiller  Dörfer  Sang. 

Du  Harfe  meines  Lebens,  ach  wie  lapg 
Lebft  Du  in  Sehnfucht  nach  der  toten  Braut? 

Sei  (Till  mein  Herz,  fie  wird  Dein  Leidgrab  (dimüchen 
Und  güldne  Not  um  ihre  Demut  ßücken 
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Dir  Maria 

O Leben  purpurn  rollt  Dein  kreuzbeblümter  Hang. 
V£ie  Strahlen  blättern  unfre  Stunden  Wiegenfänge. 
Voll  Schwermut  neigt  Dein  müdes  Haupt  entfernte 

Gänge 

Und  fremder  Sommer  Sü£e  - dorr  und  bang. 

Ach  alles  brach,  fank  welk  in  Deiner  Güte  SchofHl 
Die  frohen  Kinder  fterben  unfrer  Tage  Düftern, 

Ein  goldner  Vogel  will  zum  Äbfchied  Märchen  flüftern 
Und  flötet  dunkel  uns  der  Erdenhimmel  Los. 

O Leben  purpurn  rollt  Dein  kreuzbeblümter  Hang 
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Für  eine  Gefpielin 

O Lieb,  beblümte  Wege  die  wir  einp  gegangen. 
Vielleicht  umphneeit  die  Sonne  ihre  Lauben 
Und  phöne  Kinder  fpringen  um  die  Fahnenpangen. 
Aus  Deinen  Händen  Pattern  weipe  Tauben. 

Erinnerp  Du  Dich  früher  Bergpeig Wanderungen  ? 

Im  dunklen  Buph  der  Tau  uns  überraphte. 

Ach  Blütenlieder  füp  der  Nachtigall  entklungen  - 
Hell  tanzt  Freund  Mond  als  uns  Maimorgen  hafchte. 
O Lieb  wir  pnd  verlorn  und  viele  Jahre  kamen, 

Uns  zu  bezaubern  doch  wenn  wir  erwachten 
Sah  phale  Armut  was  die  wilden  Winde  nahmen  - 
Wie  phwer  pe  uns  mit  grauem  Haar  bedachten. 
Was  hätte  - wär  das  Schickfal  treu  - der  Tag 

gesiegelt? 

O Sommergärten  leis  von  Gott  bephienen. 
Schmerzwelten  rapen.  Glück  ja  eilt  vom  Sturm 

bepügelt ; 

Die  Einfalt  pnnt:  pe  kann  das  Herz  erdienen. 

Und  Seelen  hoffen,  achten  kaum  leer  bitterm  Haffen  - 
LuPaugen  pebern  matt,  unnütz  ebbt  unfer  Handeln, 
O Lieb  könnt  ich  noch  einmal  Deine  Hände  faffen! 
Mit  Dir  die  alten  Wege  wieder  wandeln 
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Spruch  des  Schattenfpielers 

Du  biß  nicht  klug  wie  meiner  Masken  Tand; 
Vielleicht  ein  Frauenball  aus  ßillem  Land, 

Denn  als  Dein  Herz  die  Puppe  küßt  und  fchlug  - 
Ein  armes  Kind  Dein  launig  Schickfal  trug. 

Du  lügß:  dies  Laßer  lag  fchon  längß  im  Blut 
Und  fabelß  viel  von  Wiederkehr  und  Mut  - 
* Bringß  Glück  und  Opfer  leerem  Angßaltar  - 
Vergißt:  daß  diefe  Welt  nur  einmal  war!! 

Du  fühlft  um  Dich  wie  ewges  Lampenlicht 
Die  Seele  - die  verloren  Sterne  bricht, 

So  brüderlich  mahnt  öfter  guter  Tod  - 
Du  aber  fährft  betört  im  Rofenboot. 

Haß  recht  - was  nützt  denn  hoher  Weisheit  Haus? 
Schönbunte  Ding,  fie  führn  die  Hand  hinaus 
In  blauer  Heimat  raufchend  Wolkenglas  . . . 

Die  junge  Magd  verßorbne  Lieder  las: 

Er  fchlief  fo  froh  bei  goldner  Äbendfrau  - 
So  fchenkt  viel  Luß  verliebte  Sommerau  - 
Es  war  ein  Traum:  Du  frierß  im  bittern  Hain  - 
Für  Dich  wird  nie  ein  füßer  Lenzwind  fein! 
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Zephyr  der  Trennung 

Die  braune  Magd  träumt  füf*  vom  fanden  Regen 
Und  Wälder  glühn  im  fernen  Berg  wie  Fraun. 
Der  liebflen  Gräber  Kmdesgruf*  fdmeeit  Segen, 

Ein  opfernd  Bildnis  will  mein  Sterben  taun. 

Wie  heimatlich  Gottwimpern  Frühling  jchreiten, 

O letztes  Tierfein  fpät.  Vorm  Spiegeltal 
Der  Seelenmühle  glänzen  Purpurzeiten 
Und  königlich  lädt  Tod  zum  Abendmahl. 

So  alt  fdiläft  Mohn  und  tagt  hmdämmemd  Spiele, 
Du  fühlß  Verfall  und  leifer  Demut  Haar. 

Ach  Fahrt  klagp  felig  dap  Dein  Maipern  ßele  - 
Das  Gepern  aber  donnert  bang  . . Es  warl 
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O Erde 


Es  ßnken  die  Menfchen  wie  Früchte  des  Abends, 

O Seele  - o Wandeln  - Du  brüderlich  Licht! 

Einß  rief  bang  die  Heimat  aus  raufchenden  Infein  - 
Ihr  Voglern  was  klagt  ihr  den  Liebenden  nicht? 

Ich  fuchte  die  Wiege  gleich  fchwärmenden  Bienen, 
Der  Bettler  fchlingt  purpurnen  Schatten  um's  All, 
Doch  du  wirft  die  ßlbernen  Wälder  zertrümmern  - 
Ein  Fremdling  und  Morgen  - dem  dorrenden  WalL 
Die  jchöneren  Häupter  arm  lächeln  fie  Veilchen, 

Ach  ßemender  Urne  träumt  vorige  Welt  - 
O Gott  Deine  Sünden  find  wir  - wir  Elenden 
Und  himmeln  Vergeffen  im  troßlofen  Zeit 
Wenn  ßillere  Sommer  ihr  Schickfal  uns  fchaudern  , , - 
Sieh:  tanzende  Schiffe  rühm  Tod  keufch  und  lohn, 
Was  fpielende  Feuer  dem  Lorbeer  des  Lebens 
Und  füß  löfdit  die  Lampen  ein  irrender  Sohn, 

Du  dachteß  an  goldene  Mühlen  und  Lieder  - 
O Maske  um's  Sterben  biß  Reife  zum  Kind, 

Es  ßnken  die  Menfchen  wie  Früchte  des  Abends, 
Herz!  Alles  wird  dämmern  - wir  regnen  und  SIND 
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Ruhe 

Dein  Antlitz  (ah  ich  einft  in  tiefen  Gärten, 

Aus  (chönerm  Stern  rankt  mir  Dein  Schatten- 

fpiel. 

Ob  taufend  Freunde  unfre  Becher  leerten  - 
O Frau  Dein  Sein  füß  auf  mein  Sterben  fiel. 
Warjt  ffrll  traumgoldner  Welten  Abendmühle. 

O heilges  Ziel  der  letzten  Nachtigall, 

Um  Fleimatdörfer  fank  Dein  Blut.  Ach  fühle 
Wie  arm  und  bunt  der  Brüder  Sündenwall. 
Denn  nur  durch  Wolken  klingt  Dein  Frühlings - 

ufer 

Und  lieber  Mohn  (freut  alle  Schwermut  nah  - 
So  ward  vergeßner  Strauch  zum  Himmelsrufer, 

Es  blieb  Gebet  - was  viel  im  Zorn  gefchah. 
Nehmt  diefes  Reich.  Ihr  alle  feid  die  Särge! 
Der  Sommer  eure  dunklen  Blumen  grüßt 
Und  über  bittre  Hoffnung  taun  die  Berge 
Ewig  . . . Maria  unfern  Heiland  küßt  . . . 
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A b e n d l i e d 


Aus  Liebe  nur  ward  idi  ein  Narr. 

Der  Regen  fpielt  im  Dämmerlicht, 

O armes  Herze  brich  mir  nicht! 

Kam  nicht  viel  Lup  und  Sonnenfehein  ~ 
Warum  mupt  Du  verfchloffen  fein? 

Schon  fällt  das  Laub,  der  Nebel  fingt  - 
Im  Traum  verweht  mein  Tag  verklingt  - 
Aus  Liebe  nur  ward  ich  ein  Narr. 

Der  Regen  fpielt.  Wär  mein  Herz  gefund, 
Stemfelig  blüht  die  Trauerpund, 

Bald  rinnt  der  Sand  zum  letztenmal 
Durch  Rofenbufch  und  Mondenprahl. 

Ach  müde  Seele  bip  nicht  bang? 

Leis  png  ich  Dir  den  füpen  Sang: 

Aus  Liebe  nur  ward  ich  ein  Narr! 

All  was  ich  fuchte,  was  ich  fand 
Trug  bittres  Leid  (chien  gleipend  Tand  - 
Der  Regen  fpielt  im  Dämmerlicht, 

Du  armes  Herze  brich  mir  nicht!! 

Im  Traum  verweht  mein  Tag  verklingt  - 
Schon  fällt  das  Laub  - der  Nebel  pngt 
Aus  Liebe  nur  - aus  Liebe  nur  - 
ward  ich  ein  Narr! 
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Der  dreiundneunzigpe  Pfalm 


Weh  euch  verdorrten  Gräbern  - ihr  Würmer  des  Teufels  - 
Eherner  Sühne  Schickfal  - Die  ihr  kindliche  Himmel 
Mit  lagernden  Höllenfenftern  verfinstert  und  kettet  - 
Seid  eurem  fchwarzen  Ich  verfluchte  Frevler! 

O HERR  Du  rädift  unfre  erfchlagnen  Brüder;  fie  trugen 
Unfre  Not  vor  DEINE  filberne  Totentür. 

Und  alle  Verlafmen  und  Waifen  die  bittrer  Mord  erlöjt 
Vor  bängften  Kerkers  Siechtum  - bitten  für  uns. 

Nur  Einer  richtet  und  meiftert  die  armen  Völker  - 
ER,  der  uns  Dunkel  geneigt,  kennt  eure  Eitelkeit. 

Die  güldnen  Blumenvögel  am  See  fchonen  fie  nicht. 

Mit  ihren  jtolzen  Gleifmerfprüchen  fäft  DU  unfern  Weg, 
Die  ftürzenden  Heiligen  würgen  fie  wütend 
Und  verfenken  in  keufchem  Blutmeer  Todfünden. 

Nur  Dir  fei,  irdifcher  Reiche  Ruhm  - fie  wollen  Dich 

zerftören ! ! 

Wie  lange  harrft  du  HERR  fo  übergiftger  Nattern? 

Voll  Raubluft;  zeugt  nur  - nie  entflieht  ihr 

Dem  Gericht  des  ewgen  Heilands,  den  ihr  ftets  kreuzigt. 

Der  ihr  die  Mücke  feid  und  Kamele  verfchluckt. 

Ihr  Blinden  warum  verfchliefjt  ihr  den  Frommen 

Die  purpurnen  Morgengärten  - die  Brücken  der  Schwermut  - 

Wie  fröhlichen  Wunfdi  ländlicher  Kränzwinderin. 

Auf  unfren  wunden  Schultern  wuchern  eure  Laften  und 

faulen  Ähren. 
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Nie  dienten  fie  - und  prahlen  (ich  groß  die 
Unfruchtbaren  Kiefel.  Verpockt  blieb 
Euer  Wüpenherz  und  Unkraut  fät 
Ihr  unfern  Wiegenfeldern  . . . Der  Mühlpein  rollt  - - 
Die  Tauben  möchten  HERR  Dich  paunen  lehrn 
Und  Du  fchenkp  Mühfal  ihrer  eignen  Schmach, 
Vernichtep  (chrecklich  ihr  (chändlich  Götzenwerk 
Denn  fühnende  Rache  willp  Du  immer  Vater 
Und  hilfp  uns  barmherzig  gegen  Übeltäter  - - - 
Wankt  irr  mein  Fuß  fo  hält  mich  Deine  Gnade  - 
0 meiner  Seele  Wunderflöte  und  Äbendtropi 
Wie  gern  verziehn  wir  - fchon  weil  Hoffnung  heut  weint, 
Alles  durch  Dich  wandelt  und  entrinnt  Keiner 

Deiner  Verfolgung  - Deiner  fußen  Lieb Feind, 

Der  Du  mir  Qual  warp  und  hart  losfchlugp  - 
O letzte  Sehnfucht  nach  Heimatwolken,  fanper 

Freundin  Gruß, 

Dir  fank  ich  Men(ch  und  Allem  - o pirbt 
Demütig  und  wirp  die  Schatten  zu  Gott: 

Er  blüht  viel  Lerchen  und  piller  Bäche  Mohn- 
Selig  Verfolgte!  nur  pe  ererben  die  Länder  - 
O zürnt  nicht  wieder  um  leerer  Worte  Tand! 

Denn  (chönere  Blumen  des  Sommers  die  Schnitter 

mähn  - - 

So  kommt  über  uns:  Sicheln  der  Einfamkeit.  Wir 

wiffen 

Ihr  glüht  uns  mütterlich  zu  rauphenden  Sternen 
Und  fpielt  - pngt  Lob  - wie  frommer  Hirtin  Kind 

dem  • Maler  • Betzier 
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Amen 

Lächle  Verdammter!  ach  weinendes  Segnen 
Wird  Deine  purpurnen  Wünfche  umregnen; 

Still  pirbt  ein  Sichlern,  taut  hoffender  Hand  - 
Wiegendes  Mädchen!  ßernft  feligen  Tand. 

0 letztes  Wandeln  - Dornt  heimwärts  den 

Schein, 

Sinkendes  Bluthaus  kränzt  löfender  Wein. 
Sterbende  Göttin  (dmeeit  Ufer  und  Wild, 
Sommer  perlt  fchlummernde  Mühlen  ins  Bild. 
Heiland  Dein  Waldherz!  Ach  Jungfrau  Marie  - 
Bin  euer  Toter,  der  Himmel  verlieh. 

Warf  fie  voll  Wehmut  auf  läpernde  Schenken  - 
Wird  fpät  kein  Abend  mir  mütterlich  denken, 
Ruht  unfrer  Seele  kein  goldenes  Blatt? 

Singt  vor  den  glühenden  Fenftern  der  Stadt  - 
Dämmert  die  (chöneren  Stunden  ins  Land  - 
Schluchzt  (tille  Hoffnung  auf  ewigen  Brand  . . 
Gib  füpes  Pilgern  mir  - hoffenden  Regen  - 
Nimm  alle  fröhlichen  Nächte  und  pieh: 

Heiland  Dein  Waldherz  - Ach  Jungfrau  Marie 
Spielt  feidne  Vögel  auf  plbernen  Wegen 
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J e f u s 


Du  haß  mich  in  des  Lebens  Sarg  zerßeint 
Und  töteß  ewig  was  nie  ßerben  wird. 

Ich  armer  Baal,  aus  dem  Dein  Veilchen  weint 
Hab  mich  vergebens  in  den  Tod  verirrt. 

Wie  pßückt  der  Freund  die  Weihnachtsbäume  leerl 
Am  Ende  läßt  auch  Gott  fein  Kind  allein!! 

Ach  fäh  die  Hölle  unfer  Herz  fo  (chwer, 

Sie  müßt  ein  paradießfch  Flöten  (chneein. 

Und  war  doch  alles  Haar  verßhmerzter  Schiaß 
Der  Mond  hat  purpurn  Burghof  heimgefucht. 

Ein  Morgenßern  ins  Neidgefängnis  laf  - 
O ßlbern  mich  Dein  ferner  Chriß  umtucht. 

Du  brichß  zerßucht:  ach  nie  hab  ich  gelebt! 

Dies  war  es  nicht:  an  Oßertißhen  blühn 
Und  Mädchen  das  verwaißen  Teppich  webt  - 
Da  tauten  alle  Eislaufweiher  grün. 

Und  Lieder  nicht,  an  ßolzen  Wald  vermähd. 

O Hand  die  immer  alle  Blumen  dorrt  - 
Und  fät  . . . Wir  kamen  überall  zu  fpät!! 

Kein  Wind  mehr  roten  Juliabend  ßort. 

Wo  ßnd  die  Tränen  goldnen  Knabenmais 
Und  geigt  Dein  Fuß  die  Nachtigallen  froh  - 
Ich  war  der  blinde  Sommerlilienpreis, 

Der  herbßlich  Deine  Meereshimmel  ßoh. 

Und  Nächte  ßürzten  mohnig  auf  uns  ein  - 
Ach  Gott  verbrenn  der  Stunden  {chwarzen  Sand, 
Die  Seele  litt  zum  letzten  Babelßein 
Und  fpielt  mit  Deinem  müden  Lautenband 
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G a o l n a n d ä o i n e 

Nun  hipt  ein  großes  Sehnen  alle  Sünden, 

Aus  taufend  Wunden  riefeln  Operpern. 

Wir  fingen  Sturmglück  um  vorm  Tor  zu  künden 
Der  füpen  Magd  verraufchte  Weihnachtsfern. 

Ich  will  in  fchwerer  Städte  Purpur  finken, 

Wo  goldne  Fraun  wie  fanpe  Apern  dorrn. 

Tod  foll  gelb  Weihrauch  meiner  Laper  winken, 
Weil  Du  die  Unfchuld  wilder  Treu  verlorn. 

Der  Augen  Dom  pürzt  hohe  Lichter  nieder, 

Die  blauen  Waifen  fpielen  Winterlied, 

Ein  Bettler  kränzt  entfunknen  Knabenpieder 
Und  müd  bricht  Tand  beroper  Winde  Blüh 
O dunkles  Grab  das  Traumbrokat  und  Meere 
Kripallner  Fepe  füpem  Herbpwunfdi  rankt  — 
Ach  ppück  vom  Mondprauch  letzte  Abendbeere 
Eh  unfer  Frop  weh  trunknen  Stunden  bangt. 
Dann  birgt  wohl  Sonne  op  vom  Weinen  Scherben, 
Sie  bändern  fröhlich  unfern  TroP  zum  Stern. 

In  plbern  Fenpern  unfre  Stunden  perben  — 

Der  Bücher  Herzalleen  viel  Trop  gebäm 
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Dem  toten  Freund 


Du  füß  dem  Leben  Entweihter  - 
Sterbend  noch  grüßt  Dich  mein  Sang. 
Jubelnder  Lupe  Begleiter, 

Sonnß  mir  mein  Ende  viel  bang. 

Du  dem  die  Sterne  gewunken 
Was  ße  den  Ändern  verneint, 

Haß  meiner  Trauer  getrunken 
Tränen  die  fanß  ße  geweint. 

Schlang  ße  mir  blutende  Kränze, 

Litt  ich  der  Rofen  Gefahr, 

Flochten  Dir  himmlißhe  Lenze 
Schlafende  Knofpen  ins  Haar. 

Du  meiner  Liebe  Begleiter 
Sonnß  mir  mein  Ende  viel  bang; 

Du  füß  dem  Leben  Entweihter  - 
Sterbend  noch  grüßt  Dich  mein  Sang 
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Namenlos 

Maria  fang  im  Abendwind, 

Zwei  Herzen  gondeln  müd. 

Am  Bronnen  plät(chert  (cheu  ein 
Kind, 

Dein  Lächeln  güldern  verglüht. 
Waldhänge  jubeln  - Rofenlaub 
Tropß  leis  ins  Sonnenkleid; 
Verlorne  Früchte  fpringen  taub  - 
Küffen  verklungnes  Leid. 

Maria  fang  im  Abendwind  - - 
Zwei  Herzen  . . gondeln  müd  . . 
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Die  Stadt 

All  was  ich  bei  Dir  gelitten, 

All  was  bei  Dir  gejdiah  - 
Immer  war  ich  glücklich 
Blieb  füll  Dein  Schluchzen  mir  nah. 
Und  ob  ich  trauernd  gefungen 
Oder  bang  lachend  geweint  - 
Wenn  nur  Dein  Bild  midi  getragen 
Und  Deine  Sonne  ge(dieint! 

Und  trog  Dein  Tau  auch  bitter 
Und  mu£t  ich  (cheiden  bald  - 
War  ja  zu  jung  für  Dein  Sterben 
Und  für  Dein  Leben  zu  alt  . . 
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M a 1 w i n a 


Eine  Linde  nahm 
llnfre  Opermagd  - 
O fo  füp  trug  Herbß  ihr 
Weihnachtshaar. 

Müd  Dein  Traumlied  kam 
Und  mein  Feindherz  klagt  - 
Wie  der  Waldpern  lilan  Sichel  war. 
O du  Sommerleid, 

Traurig  (inkt  Dein  Leib 
Korn  und  Winter  goldnem  Burg- 
mond hin. 

Stille  Wangen  (treun 
Tod  brokatnem  Rain 
Weil  verzagt  Dein  Knie  der 
Welt  verziehn. 

Müder  Jahrmarkt  kam 
Und  ein  Bruder  nahm 
Regen . . Prunkwind  . . (chönem 
Abendlied. 

O du  Frühlingsleid  - 
Regnend  Sterben  (dineeit 
Was  Dein  Lächeln  (diwarzem 
Mund  verriet 
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B r u ch  ß ü ck 

Sommer  (chwand 
Und  die  grünen  Gelände 
Verdarb  der  Herbß. 

Noch  ein  letzter  Abendglühßrahl 
Ringelt  die  hohen  Riedgräfer 
Und  meinen  Schatten. 

Rinnt  nicht  Blut  fpielender  Kreis 
von  Dir? 

Wildes  Land  wo  letzte  Tränen 
gefät  - 

Blickt  im  Traum  verlornes 
Mädchenhaar 


Armer  Judas 

Wie  bunt  heut  Nacht  die  Träume  herbftlich 

fanken  - 

Ich  bin  fo  müd  vor  füpem  Graun  und  Prunk. 
Will  Schwermut  unfern  grünen  Tränen  danken  - 
Spielt  purpurn  Blumenliedern  fpäter  Trunk? 
Nein!  Nichts!  Es  ruft  die  tote  Glocke  Sterben, 
So  (türzt  mein  Leben  bang  in  dunkeln  Raum  - 
Die  letzte  Sonne  weint  um  goldne  Scherben, 
Verirrt  die  felgen  Waffer  fdiönfter  Baum. 

Ich  fah  wohl  früh  die  fülle  Weltmagd  winken 
Nach  filbern  Urnen  - frommer  Tänze  Kleid  - 
Da  mupte  Liebe  Deiner  Hölle  (inken 
Und  arger  Furcht  Triumph  fingt  Ewigkeit! 
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Auf  den  Tod  einer  Libelle 
% 

Der  Morgen  trug  um  Deine  Dämmer  Brände, 
Nun  ßirbß  Du  einfam  zu  vergeffnem  Stein  - 
Ich  weiß  in  einem  Zimmer  regnen  Hände 
Die  (Tillen  Brücken  meiner  Stunden  ein. 

Es  irrt  durch  rote  Gnaden  Deine  Flamme  - 
Du  (chlägß  das  Kreuz  um  fußen  Elfenßern. 

Das  iß  die  Schlange  wild  am  Weltenßamme, 

Sie  bricht  vom  Tod  leis  goldne  Äpfel  gern. 

Wo  alle  Rätfel  wunderfam  uns  pßücken, 

Da  fank  früh  Gott  zu  kranker  Frauenfaat  - 
Ach  Frühling  will  des  Wandrers  Grab  beßicken, 
Weht  müde  Augen  blauer  Perlenmahd. 

Und  wieder  raufcht  der  junge  Mond  Dein  Flöten, 
Die  Schwermut  fpielt  mit  dunklem  Gram  Verzeihn. 
Bald  Mädchen  flngt  viel  Nacht  Dein  Walderröten 
Dann  wird  Dein  weißer  Leib  mein  Sommer  fein 
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Orphifche  Ode 

Von  fchweigenden  Lichtem  flattern  lächelnd  bittre  Märchen 

Fremder  Frau, 

Sie  lag  unter  Rofenkreuzen,  weinte  um  kindliche  Mondau, 
Dann  fchritt  aus  Wolken  und  Liedern  ihrer  Mutter  ropg  Verzeihr 
Oder  pe  flocht  die  letzte  Gottkrone  in  meinen  Sündenflhrein 
Aber  aus  Büchern  der  Liebe  (chiffen  die  herbfllichen  Stern  - 
Zümfl  Du  den  Abendtandpuppen  und  fpielte  einfl  Sterben 

uns  fern 

Alle  die  flilleren  Fefle  gnädigen  Seins  und  befchwor 
Lind  Deine  lockenden  Weiden  flötenden  Angers  Nachttor.  I 
Floh  Regenmönch  fernen  König,  bot  füfle  Beere  Dein  Haupt  - 
Sieh  wie  (chaukelnder  Himmel  Armut  voll  Frühling  belaubt 
Wiffen  Marienhände  blutenden  Goldflfch  und  Traum. 
Schmerz,  Deine  Silbergäule  dämmern  ewig  tötenden  Baum 
Dann  (chritt  aus  Wolken  und  Liedern  ihrer  Mutter  roflg  Verzeiht 
Oder  pe  flocht  die  letzte  Gottkrone  in  meinen  Sündenfchreii 
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Beethoven  / Trauermarfch 

O Herz  auf  was  harrß  Du  - die  Welt  iß  zu 

Ende  - 

Es  wehn  keine  Tränen  mehr  magdlidie  Hände, 
Die  Straßen  zerßattern  mein  heimatlos  Knie, 

Du  haß  midi  vergeffen  o Jungfrau  Marie!! 

Der  Regen  rau(dit  mondige  Stunde  mir  wach  - 
Die  Seufzer  verzaubern  ihr  küffende  Nacht, 

Da  muß  mir  der  Tod  noch  Dein  Tändeln  um- 

fdiwärmen  - 

Die  traurigen  Zimmer  mit  Sommer  verlernen; 

Ich  glaub  Deinen  Sünden  - wie  (chluchzende 

Tauben 

Sie  wieder  mein  ärmliches  Herbßbett  umlauben. 

O Seele  was  brennß  Du  den  Abend  mir  arg  - 
Und  (direiß  goldne  Mädchen  in  ewigen  Sarg! 

Sie  löjchen  Dein  lilanes  Spukwirtshaus  hin  - - 
O Seele  Du  kannß  Deinem  Gott  nicht  entßiehnü 

für  ♦ Ferdinand  • Fahmholz 
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S i n g f a n 8 

Du  haß  der  blauen  Stadt  gedacht 
Und  gingß  durch  bunte  Gräber  ein, 

Von  Deiner  Seele  bricht  ein  Stein, 

Ans  Fenßer  klopß  die  Totennadht. 

Die  veilchengute  Lehrerin 
Rankt  Deiner  böfen  Tändelei  - 
Klagt  fchön  daß  ße  noch  Jungfrau  fei  - - 
Da  fällt  die  fchwarze  Gier  und  grün 
Tropft  krankem  Herz  ihr  Fieberwind, 

O Liebe  armes  Herbßgebet, 

Die  wir  Dein  Schaukeln  füß  verweht 
In  Wälder  die  fo  feltfam  find  - 
Zu  Mühlen  die  fo  mächtig  lohn. 

Auf  goldnes  Heu  im  Heimatgrund 
Stemt  Blut  Dein  linder  Sommermund  - 


Der  Mutter  Rofen  Abend  dröhn. 

O dürft  ich  Dir  ein  Weifer  fern!! 

Wenn  Einer  nie  fein  Eigen  fand 
So  fühlt  er  doch  die  Frühlingshand 
Und  tränt  fie  keufch  in  Himmel  ein. 

Der  wilde  Mäher  pirbt  - Das  Korn 
Blizt  innig  dunkle  Häufer  hin 
Und  wie  die  Schwalben  nordwärts  ziehn 
So  wälmp  Du  Dich  an  mich  verlorn. 

Die  Sonne  ip  der  Hochzeitsring 
Den  Gott  aus  meinen  Seufzern  nahm  - 
Was  fang  ich  mit  den  Äugen  an 
Wenn  ich  Dich  blaffes  Glück  verpng! 

Mein  Topf  hält  keine  Erde  mehr, 

Ach  Mädchen  tiefes  Wiegenlied  - 
Der  Kuckuck  fchluchzt  die  Wimpern  müd  - - 
So  ip  uns  allen  bang  und  fchwer! 
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Als  Du  übers  Feld  gingp 

Du  goldne  Geige  meiner  Kinderuhr  - 
Wie  band  die  Ufer  müde  Sommerpirn. 

O Morgentaube  um  des  Heilands  Fep. 

An  lieber  Truh  fpielt  einfam  Dein  PokaL 
Wer  lang  der  Hirten  Lied  vergaß.  O Gruß 
Der  Jungfrau,  zart  bewegt  ein  Zweig 
Die  füßen  Schiffe  Deiner  Schattendem. 

Durch  rote  Fenper  fällt  des  Jünglings  Zorn 
Und  über  ferne  Bücher  jchläp  mein  Herz 
Die  weißen  Märchen  fremder  Tränen  Träum. 
O (chied  der  Herbp  lächelnde  Seufzer  Nacht, 
Als  einp  ihr  Bild  das  blaue  Herz  verlor. 

Sie  fank  den  Augen  Regen!  Ach  ich  Map 
Der  pürzend  Mond  betörten  Felfen  phwor. 

O Prunk  des  lautern  Wunderpurms  beßeh 
Die  Heimatmühlen  (chönerm  Abenddom 
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Februar 


Du  füfle  Droffel  klagfl  fo  fchön, 

Mufl  ich  verflucht  zur  Sünde  gehn  - 
Sternbächlein  lieb  mein  Herz  ver- 

führn 

Wie  damals  Schatz  bei  Dir  ... 

Ach  Gott!!  Die  alte  Winterbank 
Wollt  himmliflh  blühen  uns  zum 
Dank 

Und  ich  bin  heut  noch  falfch  und 

irr 

Wie  damals  Schatz  bei  Dir  . . . 

Die  Mädchen  bluten  Mai  und  Schnee 
Äfylwind  träumt  erfchoffnes  Reh, 

Da  glüht  kein  Mond  mir  Glück 
dafür  - 

Wie  damals  Schatz  bei  Dir! 

Ein  Knab  hüpfl  froh  mit  m Bier- 
krug heim, 

Die  Ladnerin  flhaut  traurig  drein  - 
Steh  trofllos  an  der  Kirchentür 
Wie  damals  Schatz  bei  Dir 
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Das  XXXXVIIte  Stück  der  «Grünen  Paffion» 

Nun  will  ich  wieder  artig  fein.  Und  gelb 
Dir  nimmer  regnen  wie  ich  elend  bin  . 

Maria  ßngend  Jefu  Zimmtbrei  kocht  . . . 
Manchmal  brüllt  Lachen  Dich  zu  Tränen  hin  . 

Das  Leben  lang  harrß  gut  Du  ßnnlos  Pop; 

Ein  Stein  klagt  leife  weil  er  uns  erfchlug, 

Die  Droffeln  weinen  füß  . . . mein  Herz  iß  tot  - 
Zwei  Mädchen  wandeln  heim  . . mein  Herz 

iß  tot  ... 

O Welt:  mein  Herz  iß  tot  . . mein  Herz  iß 

tot! 

Ein  Glöcklern  (chäkert  lieb  aus  Morgenrot  _ 
Und  öchslein  felig  graß  . . mein  Herz  iß  tot!! 
Venedig" Nacht  ß(cht  feidne  Augen  grün. 

O Gott ! ! ! mein  Herz  iß  tot . . . mein  Herz  iß 

tot!!!! 

Der  Abendßern  blüht  auf . . . MEIN  • HERZ  * IST  ♦ TOT 
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Herbßklage  einer  Puppe 

Wenn  Du  einß  alt  biß  und  die  Sünden 

fchlafen: 

Bin  ich  noch  Menjch?  ihr  gottbeßernten 

Spangen. 

Was  Glück  iß,  wiffen  nur  die  's  nie  erlangen  ~ 
Die  Laß  der  Welt  feid  IHR  - des  Sterbens 
Dämmerhafen. 

Am  Abend  goldig  Deine  Laßer  plätfchern  - 
Faunfeele  tränt  aus  meiner  Liebßen  Mond, 
Der  ßngt  fo  (chweßernfremd  und  träumt 

fo  blond  - 

Ein  Leben  glüht  aus  dunkler  Brücken  Geßern, 
Des  Königs  Antlitz  wandelt  Feßkorallen, 

Dem  Kafperl  infein  Wehn  in  Taugewändern,, 
Die  (chöne  Frau  reigt  Morgenzweig  uns  Allen, 
Zum  Südpol  nahn  vom  Wald  Gißßöten  - 

bändern 

Um  feidne  Nächte  irres  Jagddornwandem 
Und  meiner  Augen  Abßhied  grünt  mich 
landfern  . . . 
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Mühle  bei  Ani  f 

Nun  rötet  Juni  Jehon  die  Vogelbeern, 

Ein  Falke  lockt  den  muntren  Finken  tot. 

Am  Weiher  frühlingt  unfer  Sommerboot, 
Dem  Liebesbrief  entblizt  der  Kirjchenkern. 
Ach  daß  ein  mondnes  Leid  Dein  Herz  betang! 
Nun  war  ich  blauer  Spiegel  Deiner  Hand, 
Ein  roter  Schurz  harft  müd  ums  Winterland, 

O Sturm  du  belljt  verjforbne  Sünden  bang. 
Zwei  Raben  (diaun  der  Sonne  Blüten  zu  — 
Bald  fdmeein  wir  vor  der  letzten  Kindertür. 

O Kornfeld  meiner  Herbjhnohnjteme.  Du 
O Gott  wie  bijt  Du  oft  uns  nah  und  Jchön  - 
Was  läßt  Du  uns  fo  (diwer  nach  Haufe 

gehn  1 ? , 

Mein  Urgroßvater  kam  heut  Nacht  zu  Dir . . . 
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Kinder  im  Walde 

Sie  [uchen  Beeren  - jauchzen  alle  Sterne 
Dem  goldnen  Mittag  rot  ins  Glückgeßcht. 

Von  geßern  hext  ein  grün  vermummtes  Licht, 
Auf  Sommerwangen  fchläß  die  Gottzißerne. 

Sie  fpielen  alles  Leben  jchön  in  Todgewänder 
Und  ßürzen  froh  ihr  dunkles  Kartenhaus. 

O Zauberfrau  im  lieben  Mondwirtshaus  - 
O König  um  verlorne  Lockenbänder  - 
Einß  hab  ich  ihre  fchönßen  Rofenlaute 
Mit  Deinem  Indianerherz  befaitet 
Und  alle  Augen  füß  nachhaus  begleitet  — 

Die  Freundin  ließ  in  Deiner  Myrtenlaube. 

Ach  nimmer  gurrt  uns  Schwermut  Abend- 


Und  keine  Träume  tränen  uns  erfchrocken  . . . 


glocken 
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Einer  kranken  Mutter 

In  Deinen  Wangen  (piegelt  der  Mond  [ein  Glück, 
Ihr  Nachtgemächer  wandelt  den  Geißbafalt, 

Doch  iß  dem  Herrn  der  Tor  viel  linder  - er  wallt 
Durch  Einfaltshäufer  krißallnen  Märchenblick. 

O (ich  verglühn  wie  Wolke  und  Heimatmond, 
Ewige  Sündfpur  zweigend  wähnß  Du  Geburt, 

Ach  kein  Gewitter  zündet  bräutliche  Furt, 

Weil  Dein  Erinnern  gnädigem  Frühling  [rohnt. 

Süß  hing  in  Himmelsalleen  des  Knaben  Schwur  — 
Magd  - als  bang  wandelt  einfamer  Grüße  Zorn 
Starb  unfre  Grille  - trauert  die  goldne  Flur. 

An  Deinen  Wimpern  wächß  ßill  mein  Totenkleid, 
Fern  klagt  lieb  Jefu:  ich  hab  mein  Herz  verlorn  - 
Am  Bach  blüht  ßlbern  Dein  letztes  Sommerleid 
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Einer  Verßor  bnen 


Nun  bebt  Dein  Iranern  mir  ein  Äbendlied. 

Das  Herz  im  Lindenbaum  iß  längß  verblaut 
Ans  Meer.  Wo  weinß  Du  fuße  Kinderbraut? 
Die  letzte  Sonne  koß  midi  felig  müd. 

Du  drohß  dem  Mond  weil  er  zu  Dir  nicht*  kam 
Und  Deinen  Leib  in  keußhen  Bach  verßernt 
Der  Schlitten  . . haß  Du  noch  die  Kranken  gern? 
Um  jchöne  Waldmühl  lächelt  Tymian  . . . 

Die  Mutter  denkt  des  Vaters  Totenßund 
Und  zittert  herbßlich  weil  Du  noch  nicht  ßhläfß. 
Wer  pßückt  die  Himmel  nun  vom  Kirßhen- 

mund  - 

Ob  wohl  im  Dom  die  alten  Frauen  knien? 
Und  Du  ihr  Stücklein  Brot  vom  Heiland  ßehß  — 
Ich  bin  fo  ßhlecht  geworden  ach  und  grün  . . 
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Nun  bleicht  der  Sturm  die  letzten  Wünfche 

müd, 

O mufjt  du  Tod  mir  auch  fo  elend  fern! 

Der  Regen  gräbt  mich  armen  Spielmann  ein 
Und  es  ward  Alles  wieder  gut  . . . o Lied 
Dies  fang'  durch  abendlich  verzagtes  Kind 
Und  fpielt  die  lieben  Sterne  nah  und  klagt 
Wie  füf*  verirrt  wir  böfen  Vögel  find  . . . „ 
Spät  heimwärts  feufzt  die  fdiöne  Bauern- 
magd — — 

Uns  bittet  keine  Inbrunft  Frühling  her, 

Ruinen  zittern  wund  dem  Sommer  zu 
Und  meiner  Mutter  Scheiden  fchneeit  den  Wald, 
Umbettet  nimmer  was  Dein  Knie  begralt; 

Ach  wenn  ich  damals  doch  gejtorben  wär 

O frohes  Lied  wie  machft  Du  uns  fo  fdiwer! 
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Sonett  des  Leibs 


Der  Dich  die  Seele  oft  verfchwifternd  weint 
Wie  erfter  Liebe  keufdies  Abendrot 
Und  Strauch  der  müd  die  fdiönften  Beeren 

bot 

Der  argen  Sund  - die  Dich  fo  früh  beträumt ! 

* Was  Silberbücher,  Schlöffer  - fü£er  Bach 
Dir  mahn  . „ und  Küffe  wintern  ftumm  - 
Der  Sturm  hängt  alter  Mühle  Sterne  um, 
Gewitter  riefeln  alle  Toten  wach. 

Ach  blaue  Welt  du  Sommerfenfter  drin 
Der  Nachtwind  geifternd  uns  Mondriefen  bläft  - 
Um  arge  Gräber  fingt  der  Frühling  hin , . . 
Am  Dorfplatz  ftreichelt  grün  das  Karufell 
In  fernes  Kinderland  Dein  Infelblut 
Was  zürnft  Du  Dich  fo  fremd  an  uns  vorbei? 
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Auf  eine  Wolke 

O du  enthüllter  Engelsleib  - bereift 
Mit  füßer  Lenzgewitter  Silberangft 
Des  S<ho£\  um  den  Du  felig  zitternd 
bangft  - 

Nun  meine  Sünde  Dir  Erinnern  träuft 

Der  Indianer  tanzt  Dich  golden  hin  - 
Ein  Himmel  weint  gelb  blauer  Droffeln 

Drohn 

Und  war  vor  taufend  Jahren  wild  Dein 

Sohn 

Weil  heut  Dir  feine  Liebesblize  kniem 
Ich  will  den  Äbendwald  vergeffen  - und 
Wie  Blut  glüht  mir  Dein  keufcher  Sommer- 
arm 

Ach  meine  Seele  harft  aus  totem  Mund: 
Da  mü£t  ein  fchöner  Friedhof  für  mich 

fein  - 

Wir  gehn  ja  alle  nirgends  hin  und  arm . . - 
Die  Linde  (chläp  beim  guten  Mond  allein 


52 


v/ 


Mondnacht 

Wer  {eufzt  die  Orpheuspern  vom  alten  Gluck? 
Der  Abendhirte  gut  fein  Lämmlein  tränkt. 

Das  Mädchen  müd  ihr  Herz  vors  Fenper  hängt, 
Du  trägp  mein  Blut  als  purpurn  Tropfenjchmuck  . 
O greip  nur  Baal  aus  feidnen  Frühlingsröcken! 
Und  über  Dein  fmaragdnes  Schultertor 
Raupht  meiner  Trauerfpinne  Silberrohr; 

Ich  möcht  ihr  böfes  Herz  Dir  noch  verpechen! 
Die  Kerzen  der  Erbarmnis  pyramiden  - 
Aus  Deiner  Hand  o Königin  von  Thule 
Da  klagen  Nachtigallen  und  verrieten 
Mein  Leid  um  Deine  füpe  Sommerfpule  - 
An  toter  Brup  ip  fanp  der  Mond  verphieden 
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Tobias  IV 

O wie  midi  die  Sonntag  traurig  machen  . . 
Keine  Uhr  blümt  an  einfamer  Kammer  Weh. 
Drunten  die  Mädchen  der  Woche  Qual  ver- 

lachen. 

Was  tat  ich  Zerlumpter  im  fdiönen  November- 

fdmee? 

Die  Heimat  lockt  wieder  - wohin  wird  pe 

uns  führen? 

Ich  weip,  dap  fo  mancher  ver popen  ip  . . 
Aber  wozu  an  die  Sterne  denken  und  - irren 
Bis  wieder  ein  Gebet  zu  Maria  piept. 

Warum  ip  die  Seele  fo  peinern  geboren 
Von  verzweifelnder  Mütter  Traumfang  und 

Tod? 

O ihr  armen  Heilande  die  goldne  Wunder 

verloren  - 

O du  Welt  die  fo  bös  unfer  Vogelherz  zerlohtl 
Soll  ich  wieder  ein  Sommerlied  auf  meine 
leeren  Wände  (chreiben  - 
Oder  zu  Bett  ein  toter  Bettler  fein? 
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Und  die  Augen  (chließen  - ich  darf  ja  nirgends 

bleiben!! 

O Tag  ßürzt  auch  du  meine  wunde  Sehnfucht 

ein? 

Ich  will  an  die  Wälder  und  tändelnden  Mägde 

denken, 

Die  am  Frühlingsmorgen  meine  einzigen 
Blumen  mähn. 

Da  wollte  wohl  manche  mir  ein  Äbendglück 

(dienken, 

Aber  ich  muß  ja  elendig  vorübergehn. 

Die  Erde  zu  Staub  und  die  Wünßhe  zu  Nächten, 
Wo  einer  müd  ans  Ende  (innen  muß  - - 
O daß  wieder  Hände  Dir  Wie[en  brächten 
Und  (ingendes  Schickfal  fraulicher  Kuß! 

So  wars  auch  damals  - bloß  ich  war  ein 

Andrer!  - 

O du  brennender  Himmel  aüs  fieberndem 

Wind  - 

Von  allen  Menßhen  betrogner  Wandrer 
Was  bliebß  Du  alleine  ein  trotziges  Kind? 
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Der  ich  nun  bald  verlorn  Dein  Bildnis 

fuch, 

Ach  einfam  fpürn  Herzmifpeln  Schlaf  und 
Frop  - 

So  faljche  Schiffe  fdiwuren:  Sei  getrop! 

Da  nie  den  Sommer  grünt  ein  Abendfpruch  - 
Der  ich  viel  weinend  meine  Seele  hing 
Wie  bunte  Tücher  um  verliebte  Schnur 
Und  troplos  irrte  ohne  Frühlingfpur : 

Nun  hallt  mein  Tod  durch  edlen  Feuerring ! 

Wie  füp  der  blauen  Sterne  Mohn  uns  glüht. 

O Welt  tief  wintern  uns  die  Hände  ein 

Da  blühn  fern  Mädchen  Herbp  um  nächtgen 

Stein, 

Ihr  Polzen  Türm  kein  plbern  Trauerlied 
Ziert  eure  Vogelpirn,  fo  mond verlorn 
Wird  fpät  aus  Euch  ein  perbend  Glas  gebom 
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Haidelied 


Was  bip  Du  polz  von  mir  gegangen 
Und  läpt  mich  in  der  Nacht  allein. 


Du  pflückp  viel  Unkraut  aus  den  Wangen  - 
Mein  phwarzes  Fenper  küpt  der  Wein. 
Durch  kühle  Zimmer  blüht  der  Sommer. 
Dein  Bild  kop  blauen  Diwan  tot  - 
Wie  weipes  Kätzlein  fpielt  die  Sonne, 

Der  Abend  lacht  mein  Heimweh  rot 
Du  pPückp  viel  Apern  aus  den  Wangen  - - 
Die  Menphen  fchreiten  alle  heim  . . . 

Was  bip  Du  polz  von  mir  gegangen 
Und  läpt  mich  in  der  Nacht  allein! 
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Noch  blaut  der  Sonntag  (chöne  Faulheit  rot  - 
Da  eifert  grop  fchon  Mond  er  kam  zu  fpät 
In  Deiner  Glieder  goldnes  Rofenbeet 
Und  trällert  füp  um  weinend  Abendbrot. 

Ein  Stern  zirpt  heimlich,  weip  nit  wie  er  heut 
Die  lange  Nacht  hinpreunt . . Der  Morgen  blizt 
Wie  Kind  aus  Ewigkeit  Todlarven  (chnitzt 
Und  Hund  umhängt  . . Verfchneeites  Mädchen- 
kleid 

Alleen  und  Bauernhäufer  hinwallfahrt  .... 

Da  wacht  der  Wandrer  früh  durchs  Korn  und 

wühlt 

Daß  hier  Verliebte  dummes  Herz  zerpharrt. 
Verporbne  Frau  mir  Silberwiefen  lüpp  - 
Vorfrühlings  wind  uns  harte  Gräber  kühlt  - 
Wie  felig  Du  aus  grauem  Strumpf  gefchlüpp. 
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Sonett  vom  Alleinfein 

Tor!  Kamp  Du  nicht  allein  aus  Mutterleib  - 
Mupt  einfam  nicht  die  Sterbpund  felber  fpürn  - 
Und  liegp  allein  im  Sarg  und  heimverirrt? 

Was  wünpht  Du  dann  der  Freundphap  Narren- 

kleid  ? 

Und  fehnp  Dich  grün  an  Mädchenphop  und 

Spiel 

Aus  Kinderaugen  fommerlich  vereint  . . . 

HaP  nicht  am  Ende  immer  Du  geweint? 

Wie  [egnet  Tod  uns  gut  und  abendkühl; 

Da  droht  kein  Morgen  mehr  vom  Schlafengehn 
Und  alle  pnd  im  Grab  wir  Frühlingsheilge  und 
Zu  goldnen  Sternen  mup  der  Wind  uns  wehn  . . 

O kleine  Erde  arm  und  müd  wie  wir!! 

Mit  Schwermut  laubt  uns  Gott  zurück  zu  Dir  - - 
Adi  • war  • mein  • Flimmel  - Freund  • und  • Frauenmund ! 

einer  • Braut 
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Wandrers  Nachtlied 


Was  pnd  mir  die  Blumen  und  Voglern  und 

Stern  - 


Die  Winde  mich  traurig  umwehn  . 
l<h  bin  mir  fo  fremde  und  Allem  fo  fern 
Und  die  Welt  war  fo  lieb  und  fo  (diön! 

Was  hab  ich  getan?  Warum  bin  ich  nit  blind?? 
Ach  Gott  was  verlangt  Du  von  mir? 

Ich  bin  ja  ein  Menjdi  bloß  und  fpielendes  Kind 
Und  möcht  in  den  Himmel  zu  Dir! 

Vielleicht  blüht  ein  Blümlein  auf  meinem  Grab  - 

Vielleicht  ßngt  ein  Voglern  Ade  - 

Wenn  ich  Wurm  keine  Tränen  und  Seufzer 

mehr  hab  - 

Nimmer  müd  vor'  den  Sternen  ßeh  . . 
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Kindermunde 

Wir  (pradien  wie  uns  die  Welt  betrogen. 
Wie  fie  uns  elend  und  einfam  gemacht: 

Wir  haben  uns  Beide  was  vorgelogen 
Und  uns  beffer  und  fchlechter  gedacht. 

Daß  wir  felig  ins  Knie  gefunken 
Iß  natürlich,  kleins  Mädel  fchau 
Und  daß  wir  nicht  immer  Wein  getrunken 
Und*  der  Himmel  auch  nit  allweil  blau. 

Das  haben  ja  alle  Hände  getragen, 

Aber  eh  mein  Herz  drüber  bricht 

Möcht  ich  Dir  gern  noch  was  Liebes  fagen  . 

Und  ich  pflück  Dir  die  letzten  Vergißmeinnicht . 
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Laß  uns  noch  ein  Stündlein  glücklich  fein  - 
Schau  der  Sommer  finkt  wie  Gras  dahin! 
Aus  den  Schänken  lockt  Burgunderwein 
Und  die  Welt  iß  noch  fo  füß  und  grün. 
Sterne  blüht  Dein  altes  Mädchenkleid. 
Frühlingswind  fdmeeit  uns  fo  julimüd  - 
O es  war  fo  fchön  oft  - alle  Leut 
Sangen  Deine  kleinen  Lieder  mit.  ^ 

Ach  fo  bald  bin  wieder  ich  allein  - 
Schau  der  Sommer  finkt  wie  Gras  dahin  - 
Laß  uns  noch  ein  Stündlem  glücklich  fein 
Eh  ich  wieder  arm  und  traurig  bin  .... 
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IN  INNERER  UND  ÄUSSERER  HARMONE  MIT  DIESEM 
Buch  Jakob  Haringers  stehen  die  nachstehend  angezeigten 
Neuerscheinungen  des  Verlages  Franz  Ludwig  Habbel: 
JOHANNES  R.  BECHER,  DER  GESTORBENE. 

Johannes  R.  Becher,  der  in  wilder  Kraft  alte  Formen  zerschlug,  die  ihn 
hemmten,  und  in  stürzenden  Rhythmen  sich  selbst  befreite,  erlöst  sich 
hier  in  einem  Gesang,  der  biblisch  stürmend  und  hymnisch  entrückend 
ist.  Das  Buch  ist  seine  reifste  Arbeit,  groß  und  voll  Süßigkeit  und  von  der 
Frömmigkeit  eines  Gebets.  Professor  R.  Hallemanns  urteilt  über 
Becher  in  der  Zeitschrift  LE  NOUVEAU  PRECURSEUR:  En  lisant  ce 
representant  de  la  jeune-Allemagne  litteraire,  on  a V Impression  qu’il 
conquerra  sa  place  sous  le  soleil  non  seulement  dans  le  pays 
germanique  mais  aussi  dans  la  Uterature  europeenne.  Hans  Kyser 
schreibt  in  der  „Deutschen  Allgemein en  Zeitung”  über  den 
„Ekstatiker  der  Zeit”:  Als  ein  ausdenlrümmerfeldern  und  Wüsten  unserer 
Zeit  herschreitender  Johannes, in  dessenSeele  alleQualquellen  undZornes- 
bäche,  aber  auch  die  dithyrambischenMeere  eines  neuen  Weltanfangs  auf- 

Eebrochen  zu  sein  scheinen,  stehtjohannes  R.Becher  heute  in  der  deutschen 
iteratur  da.  Der  stärksteWortleidende  und  Sprachschöpfer  seit  Nietzsches 
Zarathustra-Hymnen,  nur  daß  die  Lobgesänge  seiner  Verzweiflungen,  die 
Apotheosen  seiner  Finsternis,  die  rythmischen  Kurven  seines  fana- 
tischen Selbstvemichtungs willens,  seine  Welt-Besessenheit  und  Weltselig- 
keit mit  ungebändigten  Farben-Wortakkorden  wieder  um  Gott  kreisen. 

FRIEDRICH  SCHNACK,  TRAUMFUGE.  In  der  „Traum- 

fuge”  liegt  Friedrich  Schnacks  erste  Prosaarbeit  vor.  Sprachgewaltig, 
bildkräftig  in  traumschwerer  Melodie,  in  tropischen  Prächten  überquellend 
ist  dieses  wundervolle  Stück  des  schon  nach  seinem  ersten  Gedichtband 
Hochgerühmten.  Urteile  über  Friedrich  Schnack:  Klabund:  Endlich 
wieder  einmal  reine  Lyrik  edelster  Linie  und  klarsten  Klanges.  Die 
Propyläen:  Ein  Magierder  Wortpracht  ist  dieser  Dichter,  dem  dieMusen 
das  Genie  der  absoluten  Form  in  den  Geist  senkten.  In  seiner  Erscheinung 
ist  uns  ein  Dichter  erblüht,  dem  man  nur  mit  Enthusiasmus  danken  kann. 
Der  Tag  0r.  Hans  Benzmann):  Eine  echt  dichterische  Intensität 
des  Ausdrucks,  die  Gesichte  und  Gestalten  aufleuchten  läßt  in  wunder- 
voller Wesenheit  . . Der  Geist  wahrhaßer  Poesie  waltet  in  dem  Schaffen  die- 
ses hochgemuten  Dichters  . . Gedichte,  deren  großer  Zug  und  Rhythmus 
an  die  feierliche  Art  Hölderlins  gemahnt.  D i e F l ö t e : Wir  sind  um  einen 
Lyriker  reicher,  dessen  inneres  Schwingen  bisher  noch  nie  gehört  ward 
in  deutscher  Dichtung  und  dessen  Werk  noch  tönen  wird,  wenn  diese 
und  kommende  Generationen  dahingegangen  sind.  Das  neue  Werk: 
Hier  ist  Abklärung  vorhanden  und  schöpferische  Ruhe.  Die  erreichte 


Ruhelage  ist  symptomatisch  für  den  heutigen  Stand  expressionistischer 
Dichtung  . . . Seine  Gedichte  bergen  unerschöpfliche  Reichtümer  und 
Kostbarkeiten. 

DIETRICH,  DAS  TANZBUCH.  Der  Tanz,  lange  Zeit  eine 
Angelegenheit  trikotbekleideter  Beine,  hat  neue  Ausdrucksmöglichkeiten 
gefunden,  ln  seinem  gescheiten  Buch,  das  das  Wesen  der  Kunst  über- 
haupt erleuchtet  und  bloßlegt,  gibt  Dietrich  ein  Werk,  das  heute  von 
größter  Bedeutung  ist.  Es  gibt  keine  Arbeit  über  Tanz,  die  sich  seiner 
nur  entfernt  vergleichen  ließe.  Dabei  ist  das  Buch  in  einer  wundervollen, 
federnden  Sprache  geschrieben,  die  ein  Entzücken  für  sich  ist.  Hans 
Frank  schreibt  in  der  Frankfurter  Zeitung:  In  Dietrich  lebt  eine 
tiefe  Wesensverwandtschaft  mit  unseren  deutschen  Mystikern.  Das  Wirre 
und  Unvollkommene  ist  in  ihm,  das  ihnen  immer  wieder  Antrieb  zur 
Überwindung  und  damit  zur  Wesenssteigerung  wurde.  Aber  auch  (in 
Momenten  derGottnähe)  dieKlarheit  undEinheitlichkeit  ihrer  inbrünstigen 
Seelen. . . Das  Wort  vom  gotischen  Geist,  mit  dem  - seit  Worringer 
Mode  wurde  - so  viel  Unfug  getrieben  wird,  hier  ist  es  unumgänglich. 

RUDOLF  PANNWI T Z, GRUNDRISS  EINER  GESCHICHTE 

MEINER  KULTUR.  Ein  Stück  Leben  eines  der  bedeutendsten  Denker, 
die  wir  heute  haben,  zu  einem  Kunstwerk  meisterlich  geformt.  Wie  die 
Grundmauern  und  Pfeiler  eines  Turms  sich  fügen,  der  nun  schlank  und 
stark  sich  hebt!  und  wächst!  Wer  Pannwitz  kennt  (man muß  ihn  kennen) 
wird  an  dieser  Selbstbiographie  nicht  vorübergehen  dürfen.  Paul  Weg- 
witz in  der  „FreideutschenJugen  d”:  Zu  den  Starken  und  Gläu- 
bigen gehört  auch  Rudolf  Pannwitz.  Aber  seine  Stimme  schallt  noch  in 
der  ödesten  Wüste.  Seit  über  einem  Jahre  liegt  Rudolf  Pannwitz  „Deutsche 
Lehre"  vor,  aber  - von  Wirkung  ist  noch  keine  Rede,  kaum  von  Bekannt- 
schaft in  kleinen  Kreisen.  Soll  immer  wieder  von  neuem  geschehen,  daß 
man  die  Werke  der  Lebenden  übersieht,  die  der  Verstorbenen  aber 
hervorholt  und  in  den  Himmel  hebt  ? Einsamkeit  ist  der  Königsmantel 
der  Schaffenden.  Er  ist  schwer.  Aber  laßt  ihn  nicht  auch  noch  zum  Nessus- 
gewande  werden. 

Diese  Bücher  sind  in  der  Art  des  vorliegenden  Bandes  in  erlesenen 
Schriften  sorgfältig  auf  schönes,  gutes  Papier  gedruckt  und  mit  einem 
Einbandholzschnitt  des  Malers  Achmann  versehen.  Der  Buchhandelspreis 
ist  mit  7.50  Mark  sehr  niedrig.  Ein  Bücherverzeichnis  mit  ausführ- 
lichen literarischen  Urteilen  und  der  Ankündigung  zahlreicher  weiterer 
Verlagswerke  erhält  man  kostenlos  bei  jeder  Buchhandlung  oder  bei 
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